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Vorbemerkung

PAPST uND ZEiT – Dumpf mag dieser Titel tönen oder allzu erhaben, auf 

fundamentalontologische Tonart gestimmt. Doch es geht in diesem Buch 

nicht um Holzwege im Unbegangenen, sondern … um Macht: um die Macht 

(in) der Kirche, um die Vollmacht ihres Chefs, um den Wandel und die Zu-

kunft dieser Institution. Zugegeben, ich hätte auch den Titel PONTiFEX 
uND SAECuLuM wählen können. Das klingt weniger �ott, meint aber das-

selbe: Als Oberhaupt der weltgrößten Institution (mit weit über einer Milliar-

de Mitglieder) beansprucht der Papst geistliche Macht – aber er übt diese aus 

in unserer weltlichen Zeit. Der Papst ist ein PONTi-FEX, ein Brücken-Bauer: 

zwischen dem vor aller Zeit, in der Ewigkeit gründenden göttlichen Willen 

und dem Handeln sterblicher Menschen in der Weltzeit – auf Kirchenlatei-

nisch: im SAECuLuM.

WORT uND WELT – Darum braucht die Analyse des Papsttums beides, 

theologische Semantik und Weltgeschichte. Um diese Institution zu begreifen, 

um die Ziele und das Handeln der Päpste zu verstehen, dürfen wir uns nicht 

auf nur eine der beiden Dimensionen beschränken: Beide Instanzen (in-)for-

mieren, strukturieren, modi�zieren einander wechselseitig. Das ewiggeltende 

WORT Gottes (der Logos allen Sinns von Sein) hat unter uns gewohnt – in 

der Zeit. Diese Frohe Botschaft verkündet uns die Kirche: ebenjenes Corpus, 

dem der Papst vorsteht. Aufgabe der Kirche und Job des Papstes ist es, dieses 

WORT so zu artikulieren, dass es der WELT verständlich wird: auf dass es 

die Wirklichkeit von (uns) Sterblichen zu berühren, zu verändern, zu heilen 

vermag.

GESCHiCHTE uND AKTuALiTÄT – Hier folgt keine neue Geschichte 

des Papsttums, die sich chronologisch von Pontifex zu Pontifex hangelt. (Wo 

sollte man da überhaupt anfangen?) Und auch kein weiteres Buch über Papst 

Bergoglio. Freilich stehen auch die Ponti�kate, die Pro�le und Projekte heuti-

ger und morgiger Päpste von vornherein im Focus. Dieses Buch versucht eine 

konzeptionelle oder Problemgeschichte des Papsttums. Wer will, kann auch 

Theorie sagen. Eine deduktive Theorie allerdings ist hier nicht möglich – eher 

schon eine historische Semantik: Der weltliche Erfahrungsraum des Corpus 

der Kirche hat sich in zwei Jahrtausenden verändert, ihr politischer Horizont 

erweitert, vom römisch-hellenistischen Mediterran bis zur Globalisierung.



14 

Gebrauchsanweisung

Sie müssen diese Problemgeschichte des Papsttums nicht chronologisch lesen. 

Zwischen den historischen Kapiteln 昀椀nden Sie kürzere Sonden, die Sie vielleicht 

überspringen oder auf die Sie später zurückkommen mögen. Solch ein Focus kann 

aus dem einundzwanzigsten Jahrhundert bis in die Alte Kirche zurückblenden oder 

umgekehrt – wenn es etwa um die Kirche als menschliche, also auch sündige 

institution des göttlichen Heils geht. [  FOCUS (4) gemischte gesellschaft] 

Einzelne dogmatische oder politische Sonderfragen  – von der päpstlichen 

»unfehlbarkeit« [  FOCUS (12) unfehlbar daneben] oder speziellen Madonnen-

Dogmen [  FOCUS (11) unfehlbar unbefleckt] bis hin zur Rolle kirchlicher Orden 

[  FOCUS (7) militia] – werden knapp in einem solchen Exkurs konzentriert.

Lesen Sie kursorisch? Dann werden Sie ohnehin anfangen, wo Sie wollen: 

Wer sich für die aktuelle Frage des sexuellen Missbrauchs in der katholischen Kirche 

interessiert (eine Frage, die in diesem Buch nicht im Vordergrund steht), mag in der 

Gegenwart beginnen. [  Kapitel XXiii. missbrauchte reinheit] Sie 昀椀nden dann 

im Text entsprechende Quer- oder Rückverweise: etwa auf die Rolle der Sakramente 

für die priesterliche Übermacht [  FOCUS (9) inflation der gnade] oder zu 

speziellen Gefahren im Beichtstuhl. [  FOCUS (17) wie gefährlich ist der 

Beichtstuhl?] Gilt ihr interesse aber vorrangig der katholischen Sexualmoral, werden 

Sie gleich auf das Kapitel über das Ehesakrament zugreifen. [  Kapitel XXii. 

ehekrisen]

Wem hingegen die Rolle des deutschen Papstes Benedikt XVi. am Herzen liegt, 

vor oder nach seinem Rücktritt, der oder die mag mit dem einschlägigen Kapitel be-

ginnen. [  Kapitel XXi. Kein held des rückzugs] Dort 昀椀nden sich auch Ver weise 

auf spe zielle Exkurse, etwa zu Ratzingers Kirchenverständnis [  FOCUS (2) Körper-

haltung oder  FOCUS (4) gemischte gesellschaft] und natürlich zum Zweiten 

Vatikanischen Konzil. [  Kapitel Xvii. aggiornamento]

Wer hingegen den Heiligen Stuhl vornehmlich als internationalen Akteur im Auge 

hat, wird von den aktuellen Fallstudien im Schlussteil des Buches zu den Spannungen 

mit China [  Kapitel XXviii. schattenboxen] oder über Roms Hil昀氀osigkeit an­

gesichts des Krieges in der ukraine [  Kapitel XXvii. ökumenischer frieden] 

zurückblättern auf die Kon昀氀ikte der Päpste mit der politischen Macht im Mittelalter 

[  Kapitel iX. ermächtigung] … oder auf die in der Neuzeit sich ändernde Rolle des 

Papsttums gegenüber den Staatsordnungen Europas. [  Kapitel Xi. rom und die 

throne] Kurz: Die Leserin ist der Souverän. Sie kann sogar mit der Gegenwart 

anfangen: im ersten Kapitel.
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i. intRoitus
Ein wundErbarEr Sonntag

Morto un papa se ne fa un altro.

vox populi romani

zwei, drei, vier päpste

Dass in Rom zwei Päpste gleichzeitig residieren, war in den letzten Jahr-

hunderten unüblich. Nur im christlichen Mittelalter kam dies mitunter vor. 

Dann freilich war es undenkbar, dass beide Ponti�ces gedeihlich zusammen-

arbeiteten: Zwei Päpste in der Ewigen Stadt – das bedeutete eo ipso, dass sie 

auf Kriegsfuß miteinander standen. Also residierte jeder der beiden in einer 

anderen römischen Basilika, wenn er sich nicht in der uneinnehmbaren En-

gelsburg am Tiberufer verschanzte (dort konnte ihm der andere Papst nichts 

anhaben). Jeder der beiden wurde von einer anderen stadtrömischen und/

oder kirchlichen Partei unterstützt, vielleicht sogar von einer auswärtigen 

Großmacht (häu�g Frankreich oder Spanien). Und so setzte ein jeder der bei-

den Ponti�ces den jeweils anderen ab, exkommunizierte ihn mit päpstlichem 

Edikt als üblen Betrüger, verdammte diesen »falschen« oder »Gegenpapst« 

per Bannspruch. Leider musste er noch warten, bis dessen städtische Partei-

gänger geschlagen waren … oder bis dessen auswärtige Schutztruppen wieder 

aus Rom abzogen. Dann erst konnte er den Usurpator aus dem Lateranpalast 

oder dem Vatikan vertreiben, um als einziger, wahrer Nachfolger Petri auf 

dessen Bischofsstuhl Platz zu nehmen. – Gütliche Einigung? – Undenkbar. 

Einer von beiden musste der falsche sein.

Ein römisches Wunder also, dass am 27. April 2014 nicht weniger als vier 

Päpste gleichzeitig und in voller Harmonie den Petersplatz als Zentralbühne 

der katholischen Weltkirche vor über einer Million katholischer Pilger in 

einer gemeinsamen Zeremonie bespielten.1 – Aber war nicht nur einer davon 

der echte? – Zugegeben, der tatsächlich seit nun einem Jahr amtierende Pon-

tifex war Papst Franziskus.2 Doch auch sein Vorgänger, der im Vorjahr vom 
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römischen Bischofsamt zurückgetretene Benedikt XVI., nahm prominent 

und für alle sichtbar – urbi et orbi – im weißen Papsthabit an der Feier die-

ser doppelten Heiligsprechung teil. Und zur Ehre der Altäre erhoben wurden 

zwei Kollegen, zwei im Bewusstsein vieler Gläubiger äußerst lebendige Päps-

te des zwanzigsten Jahrhunderts: Johannes XXIII. (1958–1963), der Papst 

des Zweiten Vatikanischen Konzils, und Johannes Paul II. (1978–2005), 

der polnische Pontifex, der das Schiff der katholischen Kirche durch die 

Schlussphase des Kalten Kriegs gesteuert und ins neue Jahrtausend geführt

hatte.

Himmlische Karrieren …

Schon länger auf der Warteliste für Heiligsprechungen stand der rundliche 

Bauernsohn Angelo Roncalli, il papa buono, der sogar bei den italienischen 

Kommunisten populäre »gute Papst« Johannes XXIII. Der ehemalige Pat-

riarch von Venedig hatte nur wenige Monate nach seiner Wahl das für die 

katholische Kirche bahnbrechende Zweite Vatikanische Konzil angekündigt, 

alsdann vorbereitet … und 1962 auch tatsächlich einberufen. Von Pius IX. 

und dem Ersten Vatikanum einmal abgesehen, ist das vielen Päpsten im Hin 

und Her früherer Konzilien und Konzilsankündigungen nicht gelungen.

Außerdem war mitten im Kalten Krieg Roncallis letzte Enzyklika Pacem 

in Terris (1963) als ein weit über die katholische Kirche hinaus relevanter 

Aufruf verstanden worden, weil er eine aktuelle, für die Überwindung sozia-

ler Krisen und struktureller Kriegsgefahren bedeutsame Friedensbotschaft 

enthielt und diese auch in einer neuen Sprache verkündete. Deshalb hatten 

sich schon bald nach seinem Tod einige Bischöfe dafür ausgesprochen, Jo-

hannes XXIII. zeitnah auf dem Konzil per acclamationem heiligzusprechen – 

vergeblich. Seliggesprochen wurde Johannes XXIII. dann erst vier Jahrzehnte 

später von Johannes Paul II.3

Dessen eigene posthume Heiligenkarriere hingegen hätte nicht steiler 

verlaufen können. Zur Totenmesse des athletischen Polen, des ehemaligen 

Erzbischofs von Krakau und nach viereinhalb Jahrhunderten ersten Nicht-

italieners auf dem Stuhle Petri, waren neben einem Staraufgebot gekrönter 

Häupter und einer ganzen Riege amtierender wie ehemaliger Staats- und Re-

gierungschefs über drei Millionen Menschen aus aller Welt in die Ewige Stadt 

gekommen. Auf dem Petersplatz erschallten gen Himmel die Rufe: Santo su-

bito! Und es waren nicht allein polnische Patrioten, die von den Zuständigen 

im Vatikan eine »sofortige Heiligsprechung!« ihres Helden forderten. Nach 

seinem Ponti�kat von mehr als einem Vierteljahrhundert war das Charisma 

von Johannes Paul II. unter Gläubigen in aller Welt lebendig geblieben – um-

stritten, aber ungebrochen, trotz und wegen seiner unnachgiebigen Haltung 
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in der Abtreibungsfrage und der christlichen Sexualmoral. Die Begeisterung 

für den »Medienpapst« Wojtyła war kein fake.

… und irdische Kampagnen

Und dann gab es noch die organisierte weltweite Mobilisierung zur Heilig-

sprechung des polnischen Papstes: Für die Erhebung Johannes Pauls II. zur 

»Ehre der Altäre« engagierten sich ganz besonders einige neue kirchliche 

Bewegungen, insbesondere die italienische Comunione e Liberazione (CL) 

und das im franquistischen Spanien entstandene Opus Dei.4 Beide hatten sich 

in den letzten Jahrzehnten auch transnational ausgebreitet – und beide un-

terhielten beste Beziehungen bis in die Spitzen der römischen Kurie. Papst 

Wojtyła selbst hatte gerade diese beiden Gruppen ganz besonders gefördert, 

neben einigen anderen, oft von charismatischen Führern gegründeten neuen 

geistlichen Gemeinschaften (unter denen es freilich auch etliche faule Früchte 

gab: sektenartige Zwangsverbände wie Das Werk oder die Legionäre Christi).

Der polnische Papst sah in solchen Gruppen zukunftsträchtige Formen ei -

ner Dynamisierung der Kirche und Gegengewichte zu manchen schwerfälli-

gen (oder widerspenstigen) Bischofshierarchien. Zudem waren sie ad hoc ein-

setzbar … und ausgesprochen kampagnenfähig: Abertausende organisierte 

Jugendliche einer begeisterten »Generation Wojtyła« waren aus den Reihen 

solcher Bewegungen zu den Weltjugendtagen und anderen Massenevents des 

Papstes in aller Welt gereist. Jetzt, Jahrzehnte später, bildeten sie – im Bunde 

mit einigen Netzwerken von (neo-)konservativ eingestellten Bischöfen – eine 

Art innerkirchliche Lobby für die alsbaldige Heiligsprechung Wojtyłas, ge-

wissermaßen im Vorhof des of�ziellen Kanonisierungsprozesses. Das Mot-

to dieser diffusen Pressure-Group: Jetzt, nach dem Tod des großen Steu-

ermanns, drohe der Kirche allenthalben die Anpassung an den unheiligen 

Zeitgeist – und dagegen gelte es, mit dem Heiligen Johannes Paul II. sofort 

ein energisches Signal zu setzen: Santo subito!

Nachfolger Benedikt XVI. war unter Johannes Paul II. für fast ein Vier-

teljahrhundert der oberste Glaubensprüfer der katholischen Kirche gewesen 

und teilte solche Ängste vor dem Abdriften in eine Welt ohne jeden Gottesbe-

zug ganz offensichtlich. Er selbst hatte sie als Dekan des Kardinalskollegiums 

auf den Begriff gebracht, als er in seiner Rede zur Eröffnung des Konklaves 

(am 18. April 2005) die Kirche vor einer »Diktatur des Relativismus« warnte. 

[  FOCUS (2) Körperhaltung] Jetzt ließ der ansonsten – in dogmatischen 

Fragen – so hyperkorrekte Deutsche die Fristen für kirchliche Heiligspre-

chungen einfach unter den Tisch fallen: Benedikt XVI. wartete die vorge-

schriebenen fünf Jahre nicht ab, welche eigentlich nach dem Tod eines im 

»Geruch der Heiligkeit« stehenden Menschen verstreichen müssen, bevor ein 
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Kanonisierungsverfahrens überhaupt eröffnet werden darf. Nur einen Monat 

nach Karol Wojtyłas Tod startete Papst Ratzinger das Verfahren zu dessen 

Heiligsprechung – und bereits fünf Jahre später sprach er seinen Vorgänger 

selig! Die Santo-subito!-Bewegung hatte erfolgreich aufs Tempo gedrückt.5

Kritische Erwähnung verdient leider eine der fragwürdigsten Nebenfolgen 

dieses (auch in der Kurie nicht unumstrittenen) kurzen Prozesses – es handelt 

sich um ein Nichtereignis: Fragen zu den seit einigen Jahren ans Tageslicht und 

in einigen Staaten vor die Gerichte drängenden sexuellen Missbrauchsaffären 

von allerhöchsten Würdenträgern der katholischen Kirche unter Papst Johan-

nes Paul II. spielten in seinem Santo-subito-Verfahren praktisch keine Rolle.

[   Kapitel XXiii. missbrauchte reinheit] Wenn sie am Rande zur Sprache 

kamen, so nur, um sogleich beiseitegewischt zu werden. Nein, es sei »keiner-

lei persönliche Verwicklung des Dieners Gottes [sc. Johannes Pauls II.] in das 

Verfahren gegen Pater Marcial Maciel bekannt«, erklärte Ratzingers Nach-

folger als Präfekt der Glaubenskongregation, William Levada, im Seligspre-

chungsverfahren.6 Wie aber war es möglich, dass während Wojtyłas Ponti�-

kat serielle Kinderschänder – wie der österreichische Kardinal und Wiener 

Erzbischof Hans-Hermann Groër, wie der US-amerikanische Purpurträger 

und Erzbischof von Washington Theodore McCarrick, wie der von Papst 

Wojtyła hochgeschätzte Gründer der Legionäre Christi, der Mexikaner Mar-

cial Maciel Degollado – ihre kirchlichen Spitzenkarrieren über Jahrzehnte 

ungestört fortsetzen konnten?7

Ließ sich Johannes Paul II. etwa von den militanten Bekenntnissen dieser 

vermeintlichen Diener der Kirche zu einer restriktiven Sexualmoral und zum 

resoluten Kampf gegen die Abtreibung über Gebühr beeindrucken? War der 

polnische Pontifex aufgrund seiner Lebenserfahrung unter zwei totalitären 

Systemen vielleicht zu wenig wählerisch bei der Auswahl von antikommunis-

tischen Hardlinern innerhalb der Kirche? Hatte Johannes Paul II. nicht gera-

de die Legionäre des Bigamisten und Sexualstraftäters Marcial Maciel stets 

mit besonderem Wohlwollen bedacht? Welche Rolle spielten dabei Wojtyłas 

engste außen- und personalpolitische Berater, sein Privatsekretär Stanisław 

Dziwisz und sein Kardinalstaatssekretär Angelo Sodano?8

Sollte vor 2017, als ein als Knabe missbrauchtes ehemaliges Opfer Mc-

Carricks erstmals vor der New Yorker Erzdiözese Anklage erhob und Ent-

schädigung forderte, tatsächlich niemand in der kirchlichen Hierarchie von 

McCarricks Neigungen geahnt, von seinen Missetaten gewusst, niemand 

die Zuständigen im Vatikan informiert haben? In den 1990er Jahren war 

(wie der 2020 vom vatikanischen Staatssekretariat veröffentlichte 450-seitige 

 McCarrick-Report belegt) die Gewohnheit des damaligen Bischofs von Ne-

∫
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wark, junge Männer aus dem Priesterseminar in sein Bett einzuladen, nicht 

nur unter den Bischofskollegen der Nachbardiözesen (von Trenton, Camden, 

Metuchen, New York City) längst ein offenes Geheimnis; doch manche von 

ihnen gaben ihre Kenntnisse oder persönlichen Zeugnisse von McCarricks 

Unzucht mit Abhängigen eben nicht nach oben weiter. Und am Ende reich-

te offenbar allein ein persönlicher Brief von McCarrick an Wojtyłas Privat-

sekretär Stanisław Dziwisz im August 2000 aus, um das Veto dreier wich-

tiger (und mit McCarricks Fall befasster) Kardinäle wider seine mögliche 

Ernennung zum Erzbischof von Washington gegenstandslos zu machen.9

Johannes Paul II. kannte McCarrick bereits seit den 1970er Jahren aus 

seiner Zeit als Erzbischof von Krakau und mochte den Anschuldigungen ge-

gen den alten amerikanischen Freund und Unterstützer des polnischen Frei-

heitskampfs in den Vereinigten Staaten einfach keinen Glauben schenken. 

Dreimal hintereinander beförderte er ihn auf der bischö�ichen Karriereleiter 

nach oben, zuletzt zum Erzbischof der US-Hauptstadt Washington D. C., und 

schließlich machte er ihn sogar zum Kardinal – und dies allen kritischen 

Nachfragen aus der US-amerikanischen Kirche zum Trotz!10 Am Rande no-

tiert: Ebenso wie Maciel war auch McCarrick ein begnadeter Fundraiser.11

zeichen und wunder 

Unterdes ward auch das erste »Beglaubigungswunder« in der causa Johannes 

Paul II. bezeugt. Denn auch nachdem vor der vatikanischen Kongregation für 

Selig- und Heiligsprechungen alle Fragen zum herausragenden Tugendgrad 

des oder der fraglichen Heiligen geklärt sind, so braucht es immer noch ein 

Wunder. Zumeist handelt es sich dabei um eine »medizinisch unerklärliche« 

Heilung, die der verstorbene »Diener Gottes« im Himmel durch seine Für-

sprache bewirkt haben soll. Pro Seligsprechung genügt ein Wunder, für eine 

Heiligsprechung braucht es deren zwei.

Und wenn Rom für die causa des oder der möglichen Heiligen empfäng-

lich ist, dann bereitet es zumeist auch keine Probleme, in einem abgelegenen 

Nonnenkloster oder einer tieffrommen katholischen Familie solche Fälle von 

wundersamer Spontanheilung aus�ndig zu machen: hier einen hoffnungslos 

Erkrankten oder dort eine unheilbar dahinsiechende Patientin, welche plötz-

lich und auf »wissenschaftlich unerklärliche« Weise dem medizinisch siche-

ren Tod entgangen sind. Etwa nach ihren ausdrücklich an diese(n) Heilige(n) 

im Himmel gerichteten Gebets- und Hilferufen und vielleicht gar verbunden 

mit einer persönlichen Vision des (oder der) Heiligen.12

Solche Wunder �nden sich immer – früher oder später. Für Johannes 

Pauls II. Heiligsprechung im Frühjahr 2014 (die nun bereits Benedikts Nach-

folger Franziskus verkündete) musste in letzter Minute noch schnell das zweite
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Heilungswunder nachgeliefert werden: Nach der von Parkinson geheilten 

französischen Nonne war es nun eine Anwältin aus Costa Rica, die nach in   -

tensiven Gebeten zum verstorbenen Papst von ihrem Hirnaneurysma gene-

sen war.

Im Falle des ebenfalls bereits seligen Johannes XXIII. aber wollte der neue 

Papst nicht mehr auf ein zweites Wunder warten. Franziskus erließ es der 

Kongregation für die Heiligsprechungen, für die causa Roncalli eine weitere 

Wunderheilung zu präsentieren und wissenschaftlich gegenchecken zu lassen. 

In seinen Augen bedurfte die Heiligkeit Johannes’ XXIII. keiner weiteren 

Bestätigung. Papa Francesco hatte im ersten Jahr seines Ponti�kats eindeutig 

an den pastoralen Zugang von Papa Giovanni angeknüpft: Ein halbes Jahr-

hundert nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil versucht Papst Bergoglio 

erneut ein Aggiornamento der katholischen Kirche, eine Generalüberholung 

ihrer Antworten auf die drängenden Fragen und Kon�ikte der heutigen Welt, 

die Erneuerung ihrer Sprache und Daseinsform.13

Der argentinische Jesuit setzt dabei andere, deutlich offenere oder (ver-

meintlich) liberalere Akzente als sein direkter Vorgänger, der professore 

tedesco Ratzinger, und auch an den messianischen Führungsstil des polni-

schen Reise- und Tele-Evangelisten Wojtyła knüpft Bergoglio nicht an. Jo-

hannes Paul II. hatte nicht nur die Großen der Weltpolitik mit prophetischer 

Schärfe angeprangert – im Osten und im Westen, im Kalten Krieg wie in den 

Golfkriegen. Er hatte ebenso wenig davor zurückgescheut, weitverbreitete 

Lebenshaltungen (nicht nur) der westlichen Welt radikal infrage zu stellen 

und dabei insbesondere die Einstellungen der weltlichen Moral zur Zeugung 

und Abtreibung von Menschenleben scharf zu verurteilen. Gerade aus die-

ser moralischen Intransigenz gegenüber dem Saeculum speiste sich Johannes 

Pauls II. enorme religiöse wie politische Autorität.14

In seiner Predigt an jenem Vier-Päpste-Sonntag im April 2014 charakte-

risierte Papst Franziskus den polnischen Pontifex als »Papst der Familie«.15 

Das war gewiss nicht falsch, aber seine Wortwahl hatte auch damit zu tun, 

dass Bergoglio im Herbst desselben Jahres eine weltweite Bischofssynode zum 

Stand der katholischen Ehe- und Familienmoral nach Rom einberufen hatte. 

Erfolg oder Misserfolg dieser Versammlung würde zu einem nicht geringen Teil 

von der Haltung der in diesen Fragen resolut konservativen Wojtyła-Fraktion 

in der Kirche abhängen. In seinem »Plebiszit für Heilige« (Jörg Bremer) auf 

dem Petersplatz musste es also für Papst Franziskus darum gehen, beide ge-

gensätzlichen Vorgänger für das eigene Ponti�kat zu mobilisieren – beide, 

aber gemeinsam: den modernitätsoffenen Johannes XXIII., der sich bei der 

Einberufung des Zweiten Vatikanischen Konzils »vom Heiligen Geist feinfüh-

lig [hatte] führen lassen«, wie Franziskus den neuen Heiligen in seiner Predigt 

lobte – gleichzeitig aber auch den dramatischen Kritiker der liberalen Moder-

ne und führungsstarken Chef Joseph Ratzingers, Superpapst Johannes Paul II.
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doppelspitzen

Der argentinische Papst war keineswegs der erste, der diese Methode einer 

symbolischen Doppelbesetzung himmlischer Ehren zur Unterstützung irdi-

scher Koalitionen in der katholischen Kirche eingesetzt hat. Auch der neue 

Heilige Papst Wojtyła, selbst absoluter Weltmeister in Sachen Heiligsprechun-

gen, war bei der Seligsprechung von Papst Johannes XXIII. ähnlich verfah-

ren. Ursprünglich hätte Angelo Roncalli nämlich gemeinsam mit einem an-

deren Papst geehrt werden sollen – und zwar einem Pontifex, welcher in fast 

jeder Hinsicht sein genaues Gegenteil verkörperte: mit Eugenio Pacelli, Papst 

Pius XII. Dessen »Beati�zierung« war in der vatikanischen Congregatio de 

Causis Sanctorum bereits seit Jahrzehnten vorbereitet worden. Angeblich 

fehlte nur noch ein Wunder.16 »Ich kenne die Gep�ogenheiten nicht, die es 

dem Vatikan zur P�icht machen, hin und wieder Heilige zu kreieren. Nun soll 

Pius XII. in die engere Wahl gekommen sein«, wunderte sich der Autor des 

Dramas Der Stellvertreter Rolf Hochhuth am 18. November 1999 im Spiegel: 

»Könnte man nicht einen anständigen Menschen wie Johannes XXIII. heilig 

sprechen?«

Gerade noch rechtzeitig war sich Johannes Paul II. darüber klar gewor-

den, dass diese Seligsprechung Pius’ XII. ein völliges Ding der Unmöglichkeit 

gewesen wäre, zumal im Jubiläumsjahr 2000. Der polnische Papst hatte 

schließlich selbst dieses Jubiläum unter das Leitthema der »Reinigung des 

Gedächtnisses« gestellt.17 Doch eine solche, aufrichtige Reinigung stand (und 

steht) für das Ponti�kat Pius’ XII. noch aus. [   Kapitel Xiv. tabula rasa] 

Das moralisch umstrittene, politisch unverständliche und historisch bis heute 

nicht vollständig aufgeklärte Schweigen des Pacelli-Papstes im Zweiten Welt-

krieg angesichts des millionenfachen deutschen Massenmords an den europä-

ischen Juden überschattet nicht nur die Erinnerung an die Person Pius XII. 

und seine Politik. Bis heute belastet es jedes Gespräch zwischen Juden und 

Christen – insbesondere natürlich von Verantwortlichen der römischen Kir-

che. Nun war gerade Karol Wojtyła derjenige Papst, welcher eine historische 

Versöhnung zwischen der katholischen Christenheit und dem jüdischen 

»Volk des Bundes« energischer betrieben hat als jeder andere römische Bi-

schof vor ihm.18 Johannes Paul II. wusste also: Eine of�zielle Seligsprechung 

des Pacelli-Papstes hätte auf dem schwierigen Weg zu einem ernsthaften 

christlich-jüdischen Erinnern und Versöhnen einen gewaltigen Rückschlag 

bedeutet – und so ließ der polnische Papst sie fallen.

Doch damit musste jetzt – auch aus Gründen des binnenkirchlichen Kon-

senses – ein anderes himmlisches Gegengewicht zu Johannes XXIII. gefun-

den werden.19 Gesucht war ein konservativer Kontrapunkt zum Konzilspapst, 

zum Papst einer gefährlich »modernistischen« Öffnung der Kirche. Denn der 

Krakauer Erzbischof Wojtyła war zwar selber ein aktiver Protagonist auf dem 
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Zweiten Vatikanischen Konzil gewesen, aber Teile der Kurie (und konservati-

ve Kreise unter den Bischöfen weltweit) hatten Papa Giovanni dieses Zweite 

Vatikanum nie verziehen. Und dessen Folgen waren schließlich immer noch 

nicht ausgestanden …

Und so tat Papst Wojtyła am Ende einen anderen Fehlgriff, indem er ne-

ben Papa Giovanni statt des zwölften nun einfach den neunten Pius-Papst 

beati�zierte: Pio Nono, den 1792 im Kirchenstaat geborenen Grafen Giovan-

ni Maria Mastai Ferretti und ehemaligen Bischof von Imola – der Papst, der 

den Kirchenstaat verloren hatte, und der Papst mit der längsten Amtszeit der 

Kirchengeschichte (1846–1878). Dessen Seligsprechungsakten dämmerten 

schon fast ein Jahrhundert in den Schubladen der römischen Kongregation 

für Heiligsprechungen vor sich hin. (Fehlte da vielleicht ein Wunder?)

Ebendieser neunte Pius hatte aber auch das Dogma von der unbe�eck ten 

Empfängnis der allerheiligsten Gottesmutter Maria zu verantworten. [  FO -

CUS (11) Unfehlbar unbe昀氀eckt] Und so war es nun offenbar ein Leichtes, vom 

glühenden Verehrer der Madonna Karol Wojtyła die päpstliche Zustimmung 

für seine Seligsprechung zu erhalten. Ein unnötiger Fehler war diese dennoch: 

Pio Nono war eben nicht nur der Papst enttäuschter liberaler Hoffnungen in 

Italien und des autoritären Backlash in der Kirche, der Pontifex eines Kalten 

Krieges wider Aufklärung, Liberalismus und Demokratie: Pius IX. war auch 

der Papst des Ersten Vatikanischen Konzils, das gegen alle Warnungen füh-

render katholischer Intellektueller und Theologen 1870 das völlig über�üssi-

ge Dogma von der »päpstlichen Unfehlbarkeit« beschlossen hatte. [  Kapi-

tel Xiii. ohnmäch tige machtergreifung]

∫

Johannes Paul II. mochte mit den autokratischen Neigungen des »letzten 

Papst-Königs« Pius IX. wenig Probleme gehabt haben. Papst Franziskus aber 

will an Wojtyłas charismatisch-autoritären Stil der Ausübung des päpstlichen 

Primats nicht anknüpfen, so wie er auch Johannes Pauls II. harte Linie in der 

katholischen Ehemoral nicht fortsetzen will. Doch für den Erfolg seines Pon-

ti�kats braucht Papst Bergoglio auch die loyale Mitarbeit der Wojtyła-Partei 

in der katholischen Hierarchie. An diese und andere konservative Gruppie-

rungen im Kirchenvolk weltweit richtete sich denn auch das freundschaftli-

che Signal des vierten Papstes in dieser denkwürdigen römischen Szene vom 

27. April 2014. Benedikt XVI., der nunmehr emeritierte Bischof von Rom, 

war anwesend. Ex-Papst Ratzinger, der engste theologische Kampfgefährte 

von Johannes Paul II., erschien bei der Heiligsprechungszeremonie seines ehe-

maligen Chefs, nun ebenfalls in weißer Robe, und wurde am Ende der Feier 

von Franziskus herzlich begrüßt. – Das Wort ergriff Ratzinger nicht. Seine 

Anwesenheit war die Botschaft.


